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Amtlicher Theil.
3 c . k. t. Apostolische Majestät geruhten mit Aller-

höchster Entschließung vom ^ ) . August 1868 die Auf-
lassung der Gcndarmcricgcneralinspcction und die Erci-
Umg der Stcllc eines Gendarmcrieinspcetors allcrgnädigst
anzliovdncn.

Die von der k. t. Gcndarincricgcneralinspcction
'̂i'her besorgten (Geschäfte sind bezüglich der Gcndar-

»ttric der im Rcichsrathc vertretenen Königreiche nnd
Zander mit heutigem Tage vom t. k. Ministerium für
"«»desvertheidignng und öffentliche Sicherheit nnd in
Militärischer Beziehung von dem Gcndarmcricinspcetor
'lbcinommcn wordcn. Taaffc »>. i».

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben auf Grund
enies uon dem Reichskanzler, Aiinistcr dcs kaiserlichen
Hnuscs und dcv Aenßern, erstatteten allcrnnterthänig-
s<cn Vortragcs mit Allerhöchster Entschließung vom
6- September d. I . den gegenwärtig der k. k. Intcrnnn-
^atur zu Eonstantmopcl zugetheilten Dollmctschadjuuc-
len Anton S t r n n t z znm k. t. Honorarlcgatiousseeretär
l̂lergnädigst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Slavische ParkistclluMN.

W i e n , 1<!. September. Nicht mit Unrecht hat
"wn die Tendenzen, wie sic von den slavischen Ratio-
"nlitätsflaqmcntcn Oesterreichs lange Zeit verfolgt wor-
ben, mit Bczng anf die Eristcn'.fragc Oesterreichs „de-
structiv" genannt, nnd will man gerecht sein, so mnß
'^n zngcben, daß dem E c n l r a l i s mns gegenüber
ê slavische Opposition, wenn man sich ans ihren Stand-

b"ntt stellt, cinc centrifugalc sein mußte. Der Mangel
^ wahrem inneren Znsamincnhang der österreichischen
Slaven unter einander, ihre territoriale Trennung
brachte es mit sich, daß sie nach Außen gravitirtcn. Sie
blickten ihr Heil in dem Anschlnssc an größere slavische
Komplexe und da der Ecntralismns dieses Streben
^liztc, war nichts natürlicher, als daß sie sich, so gnt
^ uwglich, von dem Centrum zu cutscrncn snchtcn.
Are Bcstrcbnngcn waren daranf gerichtet, daß an die
stelle des österreichischen Einheitsstaates der Plnralis-
^"s,siel, c,^. hie Hoffnnngcn der Slaven, die von der
^sli'Nlngörcgicrung noch mehr genährt wordcn, gingen
",'cht in Erfüllung. An dic Stelle des Eentralismus trat
'Ucht der Plnralismns, sondern der Dualismus. Nicbt
Dinger war die Enttäuschnng, die sic im Anslandc cr-
"hren. Der Vcrsnch, sich mit den Slaven im Ans

'"nde zu verbinden, erwies sich bald als ein frnchlloser,
"!^ selbst die Ezcchcn mnßtcn sich, trotz aller Kokcttcric
",'U Rnßland. trotz aller Pilgerfahrten nach Moskau
^«estcheu, daß die einmal nicht zu ändernde territoriale
^lcnnuug ciue directe Nntcrstützuug ihrer Bestrebungen
°n dorther, geschweige denn ein Zusammenfließen oder

""ch nur cinc dirccte Anlchnnng unmöglich inachc. Bei
nucr Opposition, die gegen das dualistische System gc-
macht nurd, und bei allen Schwierigkeiten, dic man dnrch
0'csc Opposttion dein Staate zu 'bereiten sncht, mnß
die s l a n i s ^ / ^ ! " ^ " " Umschlag eintreten nnd müssen
U b eun ^"!°ualitätsfr'c,gmente in Oesterreich die

' ^ ' V ! ,?'"umen daß ihr Heil denn doch nnr
in dci ^zistcnz Oesterreichs z« s ^ ' , s^ <,a!̂  die ac-
,ucm,ame ö.lcrrcichischc S t a a t s a ! , ^ ^ ^ '^ ^ . f teste
Kttt sei, der di° slavischen Fra . .^ 5 . ^ s t r cl
nter e.nander verbinde daß in der Kisten 'Österreichs

°te sicherste Bnrgschast fur ihre eigene Fortcristcnz liege,
öl"nal die December-Verfassung ihrer nationalen Anto-
^Nüe und Entwicklung keine Hindernisse in dcn Weg
.^t. während uian sich in slavischen Kreisen unmöglich
"er Täuschung darüber hingeben kann, welchen Gcfah-
>'die einzelnen slavischen Stämme entgegengingen, wenn

"« Ncich zerfiele, daß sic bei dem Mangel einer gco-
"lnphischeu Verbindung, und durch diesen gehindert, ein-
h e r zu nntcrslützcn, wehrlos den Gegnern in die
^nndc fielen nnd ihr Territorium eine gute Prise für

" Feind wäre. Die Freundschaft Nußlands würde den
n ^ c n wcnig nützen, denn von Ezaslan oder Ehrudim
H Petersburg oder Moskau - zieht sich der Weg.
lvc x / " ^ ^ " c " deutschen Landes uiüßtcn genommen
Niiks ' ^ ' " ' ^^ territoriale Verbindung Ezechicns mit
"'bl«nd herzustellen? Und alle Hoffnnngen, die man

auf die „russischen Brüder" gesetzt würden gar bald in
nichts zerfließen, denn der — Czar ist weit. Kein Wuu
der also, daß in österreichisch-slavischen Kreisen allmälig
die Ueberzeugung Platz zu greifen beginnt, daß ihren
Interessen nichts zuträglicher sei, als.' wcuu sie österrei-
chische Slaven bleiben, und daß sie sich unter dem
Schutze des österreichischen Doppeladlers am sichersten
geborgen fühlen. Ein bcachtcnbwcrthcs Symptom in
dieser Beziehung ist die Mißbilligung, welche bereits die
Haltung d'r altczcchisch-fcudalcu Allianz von Seile der
I u u gezcchc n erfährt, welche cinc Verständignug vor-
ziehend, in der Fortsetzung des frnchtloscn Widerstandes
cinc Gefahr für die Eristcnz dcs Ezcchcnthums über-
haupt erblicken. Ein nicht minder bcachtcnswcrthcs Symp-
tom ist es, daß ein slavischen Interessen gewidmetes
Organ, der „Osten," das bisher den slavischen Bcstrc-
bnngcn sogar in einer nichts weniger. als gemäßigten
Wcisc das Wort geredet, es schr nothwendig findet, cine
Mahnung ergehen zu laffcu, die, obgleich an die Regierung
adrcssirt, eigentlich an die Slaven Oesterreichs gerichtet ist.
Diese Stimme verdient, weil aus dem föderalistischen
Lager kommend, gehört zu werden uud wir lassen des-
halb nachfolgende Stellen, die wir dem „Oesterreich nnd
den Parteien" überschricbcnen Artikel der jüngsten Nnm-
lncr dcs erwähnten Blattes entnommen, hier folgen:

„Wenn jede der Parteien", heißt es in dem Ar-
tikel, „ihr besonderes Recept für Oesterreich hat, wenn
jede wie Shylock auf ihrem Schein besteht, der hier
„December - Vcrfassnng", dort „Vcrncucrtc Landcsord-
nnng" nnd dort wicdcr „1848cr Gesetze" heißt, wenn
die cincn uns mit Prcußcu, dic audcrcn mit Rußland
nnd dic dritten mit ihrer eigenen Selbständigkeit drohen,
so tritt an dic Rcichsrcgicrung vor allcm nnd hanpt̂
sächlich die Pflicht heran, auf die Existenz Oesterreichs
um jeden Preis nnd gegen jedermann bedacht zn sein,
und von uuscrcm gegcuwärtigcn heiter der answärtigcn
Politik setzen wir vorans, daß cr jederzeit im Stande
ist, denjenigen, die uns mit Verrath an das Anstand
drohen, den Beweis zn führen, daß Oesterreich nur zn
wollen brancht, nm sich mit jeder cnrupäischen Groß-
macht auf den besten nnd frcnndschastlichstcn Fnß zu
setzen. Blos ein halber Schritt von nnscrcr Seile, nnd
das preußische Eabinct ist uns so bcfrcnndet, daß selbst
Herr von Kaiscrfeld einsehen wird, daß uon dieser Seite
auch nicht die leiseste Anfmuntcrnng für diejenigen
zn erwarten ist, welche schon einmal die Bleisohlcn des
österreichischen Staatsverbandcs abschütteln zu wollen er-
klärten.

Man sagt, wir beherbergen in nnscrcm Schoße
cinc Partei, wclchc die dcntschcn Provinzen von Oester-
reich loslösen will. Anf den Pußten des Ungarlandcs
soll ferner eine Partei ihr Unwcfen treiben, wclchc
Oesterreich zn eincm specifisch magyarischen Donan
Reiche dcpravircn möchte. Endlich hat sich in jüngster
Zeit die Stimme cincr Partei vernehmen lassen, wclchc
die Königreiche Böhmen, Galizicn nnd Ungarn zn einem
Znknnftörcichc znsammcnlöthcn will. Aber weit stärker
als alle diese Parteien znsammcn, ist die Partei dcrjc
nigcn, wclchc dcn Staalsbcstand Oesterreichs anfrecht
halten wollen, wie cr ist. Auf dicsc Partei mnß die
Regierung sich stützen, denn sie allein meint es ehrlich
mit diesem schwergeprüften Reiche der Habsburger. Sic
hat kciue Extrapläne für die Znknnft. Sie hat keine
kostspieligen oder gefährlichen "Passionen für diese oder
jene alle oder neue Vcrfassuug. Sie kann niemals in
die Lage kommen, der Regierung die Pistole anf die
Brnst zn setzen nud zn rufen: Entweder das geschieht,
oder wir verzichten anf Oesterreich. Rein. I h r Losungs-
wort ist stets: Oesterreich! Diese Partei ist mäßig in
ihrem Mißtrancn gegen dcn Dualismus und mäßig in
ihrer Protcgirnug dcs födcratiucu Eonstitniruugsgcdan-
kcns, wclchcr ein starkes Rcichsvarlameut in Anssicht
stellt. Sic will nicht dcn Kampf, sondern die Verstän-
digung, nnd mit ihr zu harmonircn, kann einer in-
telligenten Regierung wahrlich nicht schwer fallen." ^

Der Dericht dcs h. kram. Mcslmsschujscs
in dcr /ilidrllilistllltchM'.

(Schluß.)

Gehcn wir nnn zu dcm vorliegenden Berichte dcö
krainischcn VandeSausschusscs über. Der Bericht gibt
selbst zu, daß die Eutjchciduug über Auflassen der Fin-
dclanstalt cinc schwierige bleibe, da sich für m,d wider
gleich gewichtige Stimmen vernehmen lassen. und man
in nnd außerhalb Oesterreichs noch schr weit davon ent-

ern! ist, cinc Einstimmigkeit in dieser Frage zu erzie-
len ; trotzdem strebt der Bericht ebenfalls dahin, die Last
der Kindcrvcrsorguna, auf die Zustäudigkcitsgcmeinden
zn wälzen, da dic Findclaustalt den Grundsätzen cincr
geregelten Armenpflege widerspricht swarum?) , da sie
nachlhciligc Folgen für das Physische und psychische Wohl
der Findlinge uud auf die Sittlichkeit überhaupt (wo
ist letzteres bewiesen?), nach sich zieht, und da sie dcn
Ingcrcnz nehmenden Verbrechen nicht slcncrt. Die ge-
regelte Armenpflege ist aber für jene unehelichen Kinder,
wclchc dcm Lande übergeben werden, eben die Landes-
vcrsorgnng; der Bericht stellt sich ferner nirgends die
Frage, wie denn die Versorgung unehelicher Kinder
ganz armer Mütter ansschcn w i rd , wenn sie den Ge-
mcindcn obliegen wird, wo doch die Gemeinden uicht
einmal für ihrc armen Siechen sorgen, und Verkrüppelte,
Blinde u. s. f. als Bettler im Lande herumziehen lassen
nnd dulden, daß arbcitskriiftigc gefnndc Lcntc als deren
Führer ebenfalls dein Bettel fröhncu. Und ist, gesetzt,
die Gemeinden kämen ihrer idealen und rechtlichen Ver-
pflichtung nach, die Last, welche dic ohne ihrc Schuld
betroffenen Gemeinden tr i f f t , nicht eine härtere drücken-
dere , als sie bei cincr zweckmäßig rcformirten Landes-
findet- oder Vcrsorgungsanstalt für uneheliche Kinder
wäre? Kann der Bericht dcn Beweis führen, daß die
Kinder der Gcmcindearmenpflcgc nicht noch vernachlähig-
tcr, verwahrloster sein werden, als die Findlinge in der
Landesfürsorgc? Dic Gemeinde wird womöglich nichts,
oder schr wenig für Mntlcr nnd Kind thun, und wird
ruhig zuschcu, wie die Kiudcr zum Bettel und Dieb-
stahl angelernt werden, wird zwar dann die Hände zu-
sammenschlagen über die Schlechtigkeit nnchelichcr Früchte,
nnd sich nie bcifallcn lassen, daß sie selber Schuld ist,
daß die Kinder so schlecht wnrden. M i t Beispielen aus
dcm täglichen Lcbcu können wir dienen. Die Gemeinde-
armcnfürsorgc für die armen unehelichen Kiudcr hat nur
dann einen S i n n , wenn die Gemeinden genug Mittel
und in Folge größerer Wohlhabenheit nnd größerer B i l -
dung genug Gcmeinsinn haben, eine geregelte Armen-
pflege durchzuführen. Wir geben zu „daß die Versor-
gnng in der Hcimathsacmcindc, nicht kostspielig" sein
dürfte, da die Hcimathsgcmcinde das Kind nicht versor-
gen , oder höchstens die Mutter von Haus zu Haus
znr Abfüttcrnng sendcn wird, wobei der arme Säugling
mitten im Stnrmwcttcr nnd Kältc mitwandcrn muß, wobei
das heranwachsende Kind hnndcrtfachc Vorwürfe wegcn
seiner Mutter wird auhöreu müssen, die den Gemeinde«
insaßcu so viel kostet! Die vom Landesfondc für nur
besonders rücksichtswcrthe Fälle in Anssicht gestellte Sub-
vention wird wohl nnr selten platzgreifcn, wenn der
Landcssäckel das entscheidende Wort spricht, wenn aber
dic Gemeinden ihren Wunsch znr Gcltnng durchbringen,
so wird sie beinahe überall dort platzgrcifen. wo die
Gemcindefürsorgc eintreten sollte, denn die Gemeinden
werden die Last immer abzuwälzen snchcn. —Keine
oder cinc andcrc Unterstützung, das ist ihrc Lüsuua. jetzt
schon. Ob aber dann das Land die entsprechende Ueber-
wachnng und Obsorge über dic von ihm verpflegten
Kinder ohne einheitliche Leitung dnrchführen wird kön-
nen, daö ist die Frage.

Der h. Laudesausschnß hat aber mit diesen radi-
kalen thaten für dcn Augenblick nur dcn ökonomischen
Forderungen Rechnung tragcu wollen, vielleicht ist er
auch deßhalb in den gewiß nach seiner eigenen Aussage
schwierigen Beweis für die praktische Nützlichkeit und
dic idcalrcchtlichc Begründung nicht eingegangen, sondern
plaidirt vor der Hand nur für Reform, nnd damit ge
langt cr auf dcn praktisch-hnmcmcn nnd socialrechtlich
richtigen Standpnnkt, von dem ans anch die ökonomische
Frage ihre richtige Lösung finden kaun. Wie oben wir
andeuteten, war die Frage nur so zu stellen: Kann mau
nnchclichc Kinder der Armcnfürsorge bcrnhigt überlassen,
nnd wäre deren Pflege dann bcsscr? nnd aus dcm all
sogleich ans der täglichen Erfahrnng rcsultircndcn N e i n
lommt man zur zwcitcn: Wic sind die ökonomischen,
physischen nnd moralischen Ucbelständc der Anstalt zu
beseitigen, wic ist sie zn rcsormircn?

Diese Gesichtspunkte im Auge behalten, wäre eine
objectivere Behandlung dcs Gegenstandes leichter mög,
lich gewesen, nnd wären Widersprüche vermieden wordcn,
wclchc sich im Berichte finden; cinc objectivere Bchand-
lnng, sagen wir. weil dann z. B. nicht blos die An-
schannngcn des großen Klinikers Skoda, welcher aber mit
dem Findclwescn praktisch nicht vertraut ist, soudern anch
dic zahlreiche eingehende Bckämpfnng derselben durch
Männer, die das Findclwcfen ans langer Erfahrung lcn
ncn, mitgetheilt wordcn wären; es wäre auch bemellt
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worden, daß Skoda's Anträge in der f. k. Gesellschaft
der Aerzte kaum zur Annahme gelangen dürften. Es
wäre nicht blos das Resultat ans Valcnta'o Statistik
über die Schande als häufigste Ursache des Kindcsmor-
des bei Erstgebärenden, sondern anch das Resultat, daß
bei Mehrgcbärcndcn die N o t h läge hervorragend den
Kindcsmord veranlaßte, berichtet worden. Es wäre eine
genaue Statistik der Hcimatögcmcindcn der Mütter er-
hoben worden, die viel wichtiger, als die Statistik der
Bezirke, wo Findlinge in Pflege sind, sein würde; denn
diese würde zweifellos die Andentnngen des ärztlichen
Vereins bestätigt haben, daß manche lind gerade mittel-
losere Geincindcn unverhältnißmäßig belastet würden,
wenn ihnen die Sorge für die unehelichen Kinder zu»
fiele. Die Widersprüche haben wir thcilwcisc schon dar-
qethau, sie liegen in der Natur der Sache, wenn ein
theoretischer Satz trotz allem behauptet werden soll. Ein
Irrthum aber ist es, wenn der Bericht thcorctisircnd
meinl. die Schwangern finden leicht einen Ort znm
Gebaren und dann sich zu pflegen. So mancher Dienst-
bote, so manche Bauersschwcstcr findet keinen anderen
Ort, als das GcbärhanS.

Was die Rcformanttägc betrifft, so sind sie theil-
weise denen des ärztlichen Vereins conform, nnd wir
gehen auf die einzelnen deshalb nicht ein, Hervorzuhe-
ben ist, und zwar mit Dank, daß die Pflegcdancr der
Kinder bis zum Alter von 10 Jahren bestimmt ist;
der ärztliche Verein ließ fich in feinem Antrage der
Herabsetzung auf '.) Jahre wohl von der Rücksicht der
äußerst möglichen Sparsamkeit leiten. Ebenso ist die
Erhöhung der Verpflcgsgebühren mit Dank anzncrken
neu. Dagegen ist es sehr zu bedauern, daß gerade vom
Standpunkte des Landesansschufses, welcher die Auflas
sung der Findclanstalt anstreben will, die Subvention
der uuehclichcn Mütter, uutcr der Hinansgabe von ihrem
ersten unehelichen Kinde an sie oder die nächsten Vcr
wandten nicht in die Reformanträge aufgenommen er-
scheint. Diese Maßregel hat sich in Frankreich sehr be-
währt, und will man durchaus der Auflassung der Lau-
desvcrsorguugsanstalt für uneheliche Kinder steuern, fo
wäre gerade dieser Vorgang ein zweckmäßiges Ueber
gangsmittel.

Wir sind dem h. Landesausschusse zum Danke ver-
pflichtet, daß er die Auflassung ins unbestimmte hin-
ausschiebt nnd dafür eine ernste Reform der Anstalt an-
strebt. Wir hätten aber die Motivirnng für Bestand
einer reformirtcn Anstalt vom Standpunkte dcS Bandes
ausschusscs ganz einfach in dem Axiom gcsncht und ge
geben - Bevor die Gemeinden Krams nicht fähig sind
zur Uebernahme und Durchführung einer entsprechenden
Fürsorge für uneheliche Kinder, insolangc hat die Lau-
desversorgungsanstalt als Findelanstalt in rcformirtcr
Weise fortzubestehen. Jedenfalls sind die vorliegenden
Anträge weitaus dem Gegenstände entsprechender, als die
projectirtc Anflassnug der ganzen Anstalt, wie sie in
Oberösterrcich beschlossen wurde. Dr. G a u ste r.

Dir Rundreise des Aimigö von Preußen
wird von der „Weser Zeitung" unt folgenden charakte-
ristischen Worten treffend glofsnt: „Königlichen Rund"
reisen und dem damit verbundenen obligaten Fcstjubcl
eine erhebliche Bedeutung beizulegen, sind wir im all-
gemeinen nicht sehr geneigt; die Erfahrung hat allzu
häufig gelehrt, wie wenig in der Rcgcl auf die loya-
len Kundgebungen zn bauen ist, welche bei solchen Ge»
leaeuhcitcn sich bereit zu machen pflca.cn. Die Eioil- uud
Militärbehörden, welche durch ihre Stellung zur feier-
lichen Begrüßung dcs Monarchen gezwung.cn smd, die
Magistrale, die Geistlichen, die Schnllchrcr mit ihrer
Schuljugend, die weißgekleidete» Jungfrauen, und was
sonst noch zum officiellm Empfange achöll, — alle
dicsc liefern schon ein so zahlreiches Eonlingent von I u -
bilantcn, daß cs in der That ganz eigenthümlich zu-
gehen müßte, wenn selbst ein unpopulärer Herrscher
nicht überall auf den Stationen seiner Reise ein Will«
kommen fände, welches dicnstcrgebcne Berichterstatter
ohne allzuschrcicndc Verletzung der Wahrheit als bcgci«
stcrlen oder stürmischen Jubel schildern könnten. Die
Flaggen wehen, die Ehrenpforten prangen, die Trompeten
schmettern, die Soldalcn Ulfen Hurrah fin Gerechte
und Ungerechte, und sie genügen, wenn man nicht ge«
radc sehr kritisch gestimmt ist, vollkommen, um für dcu
Augenblick einen schr festlichen Eindruck hervorzurufen,
wenn nur die nichlosficielc Äevölleruna sich nicht ge-
radezu feindselig verhält. Und dazu gehört in deutschen
Landen wenigstens, schon schr viel, ciu ganz außerge-
wöhnlicher Grad uon Erbitterung. Gcmeiuiglich wirkt
der Hnrrahruf ansteckend anf die Massen, wenn sie
auch »in Herzen zismlich kühl gestimmt sind, nament«
,ch nnt auf dic jugendlichen Elcmcntc, welche bei

solchen Anlassen m,f dcn Stoßen nicht zn fehle.,

Oesterreich.
P r a , , , 18. September. ( P e t i t i o n an den Fi«

n a n z m i u i f t c r . ) Eine große Anzahl von Großindn.
,tlicllcn und Kausientcn der Brzulöhanplmcmnschufi
Tctschen (umfassend die bisherigen Bezirke Tetschen,
Äenscn, und Bömisch-Kamnitz) hat dieser Tage uu den
Manzministtr Dl ' . B r e s t c l eine Petition gerichtet,

in welcher eine Reihe von Vorschlägen für die Reform
der Erwcll" und Eiukomnlcnslenn gemacht wild. Diese
Vulschlügc sind: Vcrciuiguug der Ermeib« u»o Eiu»
lonnucusteucr zu ciuer einzigen Etcucrarl, basirt auf
cincr Elasscneiulhclluug (mit wenigsten,) 30 Elass!?n);
Einrichtliug eines ordentlichen Stcuerlatastcri«; Bemes-
sen der Steuern durch frcigcwähltc Slcucreinschätzungs-
Eommissiouen in den einzelnen Geineinücn, und Einfüh-
rung von gewählten LaudcS-Reichsconmissioncn, die
zugleich als obere Instanzen in Slcueran^lcgcnhcitcn
zu fungircn hätlcn. '

Ausland.
P a r i s , 19. Scptcnlbcr. Die „Opinion Ratio-

nale" erwähnt unter Reserve das Gerücht, daß das fran-
zösische Mittelmecr Geschwader Befehl erhalten habe, fich
nöthigenfalls znr Verfügung der türkischen Regicruug
bereit zu halten. - - Die „France" stellt in Abrede, daß
die Verlängerung des Pariser Aufenthaltes dcs Grafen
nnd der Gräfin Girgcnti durch politische Gründe vcr
anlaßt sei. Dasselbe Journal betrachtet die Nachricht
als erfunden, daß die Türken die Donau überschritten
hätten. Dic „France" sagt, daß spanische Journale
gestern ein von Orcnsc gezeichnetes spanisches Manifest
veröffentlicht haben. Die nach den Eanarischcn Inseln
cxilirtcn Generale wären in Andalnsicn gelandet, wo sie
die Fahne des Aufstandcs eihobcn hätten. Der
„Ganlois" fügt hinzu, General Prim habe fich mit
seinem Gencralstabc in London eingeschifft und begebe
sich nach der Küste von Valencia. Prim soll den Ober-
befehl über die Insurection übernehmen. Kein andcres
Blatt hat eine ähnliche Nachricht erhalten. Die
„Epoqnc" versichert, die Türkei habe in Athen Auftlä
rungcn über die Existenz dortiger EomiN's verlangt,
welche die Bewegung in Rumänien uud Bulgarien be-
günstigen sollen.

Vukarest , 111. September. Der Senat wählte
heule Stephan OolcSco und den Metropoliten zu Prä-
sidenten nnd NitolaS Rosetti, Docan, Plagino und Eo-
staforu zu Viccpräsidcnten.

Slawischer Landtag.
14. S i t z u n g .

Laibach, 21. September.
Der Landeshauptmann v. Wurzbach - T a n u c n -

bcrg als Vorsitzender eröffnet die Sitzung um 10
Uhr'25> Minntcn.

Schriftführer T a v c a r verliest das (slovcnischc)
Protokoll der letzten Sitzung, welches vom Hause geneh-
migt wird;

Der Vorsitzende theilt mit das Resultat der in der
letzten Sitzung vorgenommenen Schriftführcrwahl. Es
wurdcu die Herren Abgg. Deschmann und P r e u z
gewählt.

Abg. Deschmann nimmt die Stelle des Schrift-
führers ein.

Der Vorsitzende theilt mit, daß mehrere Petitionen
überreicht wurden, darnntcr 1. eine Petition des con-
slitutioiielleu Vereins in Betreff dcS Gesetzentwurfes
über die Einführung der Gleichberechtigung in der Schule,
überreicht durch Abg. K a l t e n c g g c r ; 2. eine Petition
der Bürger der Stadt Stein in Betreff der Abände-
rung der Landtagswahlordnung, überreicht durch Abg.
P r c u z ; .'j. ciuc Bitte des flovcnischcn dramatischen
Vereins um Unterstützung aus dem LandcSsondc, über-
reicht durch Abg. Dr. T o m an. Dicsc Petitionen wer-
den den betreffenden AuSfchüssen zugewiesen.

Es wird zur Tagesordnung übergegangen.
1. Dr. B l c i w e i s refcrirt Namens dcs Landcs-

ausschusscs über die Errichtung cincr L and cSwa isc n -
an sta l t . (Wir haben das Referat in den Nr. 214 und
215) unseres Blattes vollinhaltlich mitgetheilt.)

Der Vorsitzende eröffnet dic G e n e r a l d e b a t t e .
Abg. Defchma n n .- Bei der ersten Bcschlnßfassung

dcs Landtags in Betreff der Errichtung eines Waisen-
hauses sei die Rücksicht auf die Wiedererlangung der
Administration dcs Waifcnvcrmögcns maßgebend ge-
wesen. Heute werden weiier gehende Anträge gestellt.
Ueber den ersten und zweiten Punkt habe er nichts zu
bemerken, in den übrigen Puuttcn sei nichts neues cut-
haltcn. Der Bericht dcS LandcSausschusseS scheine nichts
als ein Excerpt des umfassenden Berichtes aus dem Jahre
1K00 zu sein. Wir sollen jetzt die Principien für das
Waiscnhausstatut feststellen uud kommendes Jahr sollen
dieselben abermals zur Berathung und endgilligcn Fcsl-
stclluug gelangen. Dies sei eine GeschäftSvcruiclfülti-
guug. Nach tz 26 der Laudcbord'ning falle die Aus-
führung dcs Beschlusses ohnehin in dcn Wirkungskreis
des LandcsauSschusscs. Der Standpunkt dcr Angelegen-,
hcit sei doch nicht mehr derselbe, wie im vorigen Jahre.
Das Waiscnhausvcrmögcn sei bereits übernommen, es
sei die a. h. Zusichcrung cincS Antheiles an dcr näch-
sten Staats- Wohllhätigkeitslotterie und endlich durch
das Testament der Maria Suetina die Möglichkeit der
sofortigen Activiruug des LandeSwaiseuhauseS iu Aus-
sicht gestellt. Diese Frage nun wolle der Landcsaus-
schuß m «uuM!«o belassen. Gewisse Pnnlte des Tcsta-
meutcs seien nun maßgebend bei dcr Ucbergabe dcs Svc-
tina'schen VcrlaßhauseS zn dem gedachten Zwecke; dcr

Landtag habe sich auszusprcchcn, ob er diese bestimmten
Bedingungen acccptircn wolle. Ueber drei wesentliche
Puultc habe er sich daher auszusprcchcn.- 1. Ueber die
Aufsicht durch die Kirche uud wie sich dicsc mit § l/5
der vom Landcsausschnß aufgestellten Grnndzügc („dicsc
LandcSanstalt steht selbstverständlich unter der Leitmist
und Aufsicht dcs LandcSausschusses) iu Uebercinstimimmli
bringen lasse. Wir haben dann eine dreifache Äufsichl
über daö Waisenhaus, I ) jcue dcr Kirche, 2) dcS LaN'
dcsauSschusscs, !̂. der Regierung. 2. Hat dcr Landtag
in'S Auge zu fassen die Bestimmung dcS Testamentes:
„Die Anstalt soll uutcr der Leitung eines O r d e n s
oder eines weisen und f r o m m e n Priesters stehen.
3. Soll sich der Landcsausschuß durch diese Bestimmung
auf immer die Hände binden lassen, ohne Rücksicht dar«
auf, ob sich auch stets ciuc geeignete Persönlichkeit M
Leitung dcs Waisenhauses finden werde. Alle dicsc
Fragen will dcr LandesanSschnß in der Schwebe lass"'-
Um diese Angelegenheit zum cudgiltigcu Abschlüsse 5"
bringen, stellt Dcschmann schließlich dcu Antrag d icM '
lagc an ein Eomit«' aus 5 Mitgliedern zur UcbcrP>>>
fung und Autragstcllung zuzuweisen.

Der Antrag wird von dcr Rechten unterstützt.
Abg. Pfarrer P i n t a r weist daranf hin, daß d̂

Vcrlaßabhandluug nach Maria Svctina noch nicht beeir
dct, cs daher dem LandeSausschussc nicht möglich gcn'i
sen sei, weitergehende Anträge zu stellen, der Landcscn^
schuß tountc daher nur allgemeine Grundsätze aufstelle»'
Nur auf der Grundlage des Ehristentliums lasse siä>
übrigcus das Glück dcr Menschen erreichen, er eriuuecl
an die Erfolge dcr Wiener Waiscuanstalt, welche nntcl
dcr Lcitnng dcr Schulbrüdcr steht, deren Verwaltung übtt
dicS wohlfeiler ist als die frühere weltliche. Endlich sprich!
Abg. Piutar seine Ueberzeugung aus, daß die geistlich
Erzichuug allcin den Erfolg verbürgen könne.

Abg. Dr. Eosta widerlegt dcn von Deschma«»
erhobenen Vorwurf der Unvollstäudigkcit der Vorlag
WaS die geist l iche L e i t n u g betreffe, flehe er a»>
ciuem anderen Standpunkt als Dcschmann. Er (C o st a)
wolle, daß dcr Landtag die Bedingungen dcs Svetill^
schen Testamentes annehme; wenn dcr Landtag dc»
Schlußantrag dcs LandcsauSschusscs annehme, so habe
er selbstverständlich auch jene Bedingungen angenommen
Aber anch abgesehen davon müßte unser Waisenhaus
mit Rücksicht auf das Land, welches an der Kirche und
am Glauben festhalte (Bravo), chri stka tho l i schc"
E h a r a k t c r S sein. Was das concurrirende AufsichtS'
recht des LaudcsauSschusscs betreffe, so komme dicö aülh
bci anderen Stiftungen vor. Die Ausführung sei dc»'
Einvernehmen mit dein Ordinariate vorbehalten.

Was dcn (von Deschmann eingewendeten) Mangel
an Priestern betreffe, so müsse er darüber offen fci>̂
Verwuudernna. ansfprcchcn. Man spreche sonst dê
immer über dcn Ucbcrftuß an Geistlichen, heute wc^
man dcn Mangel ein. (Heiterkeit.) Er sehe also lc iF
Grnnd dafür, die Sache au ein besoudcrcs Eomitt- ,̂
verweisen. Dcr Gegenstand sei ganz klar, man solle sci>"'
Ansicht offcn aussprcchen und sie nicht hinter ein 6^
mitt' verbergen. Diejenigen, welche mit dem Antragt
auf Uebernahme dcr Svetina'schcn Stiftung nicht c>^
verstanden sind, mögen gegen Punkt 4 dcs Antrag
dcs Landcsansschnsscs votircn. Diejenigen, welche dan''
bar sind für die hochherzige Bestimmung der Mal'"
Svctina, werden d a f ü r stimmen. Er unterstütze dahll
dcn Antrag dcs LandcsauSschusscs.

Dcschmann erwidert, er sei dankbar für d>e !
Aufklärung, die er durch Dr. Eosta über die Tragwci^
des 8 4 dcs Antrages erhalten. Uebrigcus gehöre "
(Dcschmann) nicht zu denjenigen, welche ihre Ansicht
verbergen, er sei Mannes genug, sie offcn im hohe"
Hause auszusprcchcn. Warum habe übrigens dcr La>̂
dcsausschuß selbst cs nicht im Berichte klar uud dc^
lich ausgesprochen, daß er die Svetina'schc S t i f t M
dankbar annehme? .

Eosta erwidert, es werde dem LandeSaussclB
dcr Auftrag ertheilt, die Uebernahme der Evelina's^
Stiftung vorzubereiten.

Abg. K r o m c r hält den Gericht für überfliW»
weil nichts neues enthalteud; wir wissen weder de" ,
liv- noch dcn Passivstand, wir wissen nicht die s^d ' '
gungen hinsichtlich dcr Miethe dcs Svctina'schcn H""^ -
ebcu deswegen können wir uns aber auch nicht aus>^
chcn, ob uuS die Stiftung aunchmbar crfcheinc. ,^
übrigens die geist l iche Erzichuug die beste s^.gyos
Kromcr für ciuc of fene Frage. (Energische ^
von dcr Galerie.) . l̂e

Berichterstatter Dr. B l e i w e i s meint, °"^cht
Einwendungen sich um die geist l iche 3lN^,gc.
drchcu, dicsc sei dcn Gegnern ein Dorn im ^ .
K ro i ne r habe eS wenigstens ehrlich ansgcsproch^'H^.
Geistlichkeit habc große Verdienste um die ^ / ^ ß l i c l )
Es gelte, einen Schritt vorwärts zn thu". ..̂  ^>S-
bcruft sich Berichterstatter auf das frühere ^ " ' ' ^ M " '
cou.it«', in welchem auch Abg. K a l t c n e g g c ^ H ^ e N
nnd welches sich für die Ucbcrlassung der " <.s^o'
Waiscnhausabthcilung an die Ursnlincrinlicn a u ^ ^
chen, also eine geistl iche Lcitnng dnrchaus
horrescirt habe. <^esch^

Bei der Abstiu'lnuug fällt der Antrag ^ ^
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Vrejjpreccß >cs „Vcucn Wiener Tagblall."
W i e n , 18. Scptcmbcr. Vorsitzer: Herr Ober,

laudcSgcrichlSralh Eng l isch. Bcrlrcicr dic StaalS'.'e-
hiirdc: Hcrr D c r l c t h . Vertheidiger: der Herren Doc-
tn>cn F r a n z os, Ios. Ko f tp nnd L c w i l l g c r .

Der heutige Proccß hotlc scholl set läügcrcr
Zeit das ösfcullichc Iutcllssc auf sich gclcntt. I>, der
That ist der große Saal vo» einem zahlleichen Auditor
'Mm dicht gefüllt.

Als Angeklagte erscheinen: Herr Heinrich Ne«
schall er, verantwortlicher Ncdactcnr des obigen Blat-
tes, in Wien geboren, ^9 Jahre alt ; Herr Moriz
S z e p s , in Galizien geboren, 34 Jahre alt, HcrauS<
ücbcr uudElgcnihümcr desselben, endlich Herr Wilhelm
Jakob i, Äuchdruckcrcibesitzcr.

Dic Anklageschrift, wclchc dieSfalls wieder die ge-
nannten dici Herren Au^cllagteu von dem Staatsan-
walt in ihren Hauplpuucten uniudlich wiederholt wird,
lautet:

Dic Mittwoch den 8. Jul i d. I . , ausgegebene
')lr. 186 der Zcilschrift „NcucS Wiener Tagblatt"
cnlhält im Feuilleton eine,- Artikel mit dcr Ucbcrschrist:

„An den Koccht der Knechte GottcS m Rom.
Offenes Sendschreiben der Voller Ocsttreicl's."

I » diesem ganzen Artitcl geschieht des katholische n
Clerns in liner Art nnd Wnse Erwähnung, welche ge-
eignet ist, wider denselben zn Fcindscliglcilcn anfznfor-
drrn und zn verleiten, insbesondere ist dies jedoch in
nachstehenden Stellen der Fa'.l:
:>) in der eisten und zweiten Spalte, wo es heißt:

„Gll!iz richtig da»."; mit zn diesen großen Uebeln gehört
die despotische Scelcnhcrlschaft, welche sich Ihrc
Picestatlhalter nnd das übrige ultramontane Min i -
pnlationSpcrsonalc bis znm lci)tcn Hirlcnamtsdicucr
hinab über die Völker Ocstcrrcichö durch Iahrhun^
dcrte voll Schmach und Finsterniß anmaßen zn dnr«
sen glaubt";

I') in der zweiten Spalte von

„ M i t zn diesen gloßcnUebeln geholt, doß dic bedräng!«
Kirche — bis — wic die Chicane zur Justiz";

") in der dritten Spalte, wo cö hcis;t:
„Sie klagen, daß die Bischöfe uud die angesehen»
sten dem Dienste GottcS (dem Gottesdienst?) geweih-
ten Maoücr auf jede Art gequält werden";

da in diesen Stellen dem katholischen Clcrus Ge-
sinnungen, Grnodsätze, Eigenschaften und Handlungen
vorgeworfen werden, welche ihrer Beschaffenheit nach
alö vollkommen geeignet ai'geschcn werden müssen, den
katholischen Clerus in schmähender Weise l>rabzuwürdi«
«cu nnd hicdurch zn Fciudscligteitcu wider denselben
nufznfmdcrn, anzucifcrn nnd zu vcrlcitcu;

hicrin clkcunt die k. k. Staatsanwaltschaft den
Thatbestand dcS Vergehens dcö 8 302 St . G. A .

Am Morgen des 8. Jul i l. I . wurde diese
Drnckschrifi mit Beschlag belegt nnd rücksichllich dcö
Manuscriptcö des bcanstaudctcn Artikels eine Hans-
^»chsuchlnig sowohl in der Druckerei, als im Redac<
t'oiMocalc der genannten Zeitschrift vorgenommen.

Noch im Laufe dcö Vormittags des 8. Jul i !. I .
wlndc eine zweite Ausgabe der mit Bcschlaa belegten
dummer 180 der Zeitschrift „ÄtcncS Wiener Tagblatt"
^'milaßt, in welcher an den Stellen „Feuilletons", au
Elchen sich iu dcr bereits mit Beschlag belegten Aus«
gäbe der iuciimiuirlc ArtiKl befunden halle, dcr voll'
Un'üdigc Tit^l desselben:

,.An den Knecht der Knechte Gollc>) in Nom.
Sendschreiben der Völker Oesterreichs",

l>nd untcr ccmsclben die B»mcrkulig:
„Die heutige Nummer dcS „Ncucu Wiener Tag-

blalt" ist coufiSeirt worden. 2Uir veranstalten des-
halb eine' zweite Auflag? mit Weglassung jeues
Artikels, vou dem a^ciu wir vcrnnilhcn können, daß
cr beanstandet wurde",

aebraeht wnide; — der Übrige früher von dem incri-
mimrten Artikel ausgefüllt gewesene 9taum blieb leer.

Eine Anzeige der Veranstaltung dieser zwcilcu

< ^ ^ > , ! ' ^' R^^^mvullschaft findet in diesen,
d/s Vergehens dcö § 2 ^

P. G,, dcr Ucbcltrttuugen dcs § i ^ dcr kaiscrl Vcr-
ordlunig uom 20. April 1854. ^ " o " ta,,cll.

Aus den gepflogenen Erhcbnngen ha! sich heraus-
Mlcll l . daß dcr verantwortliche 3cednetcur ftcrr ssciurich
Beschauer scinc Wohnung verändert hat, o°hm d'aß dicö
""gezeigt worden wäre, und daß Hcrr Heinrich Ncschaucr
^ am 12. und 13. Ju l i l. I . ausgegebene ).'nmmcr
,̂-»0 und 191 des ..Neuen Wicuer Tagblntt" uicht rc>

°>^>rt habe, ungeachtet cr aus beidcu Blättern als „ver-
antwortlicher Redacteur" angcsühtt ist.

Hi rin findet die t. k. Staatsanwaltschaft den That-
bestand des Vcrgcheuö des ^ 9 P.-G. durch wifscutliche
Mschc Angabc nnd dcr Ucbertrctnng des § 1 1 P.-G.
°'N'ch uuterlasseuc Auzcigc dcr Veräudcruug dcr Wohnuug
"cs vernutwortlicheu Redacteurs.

Hcrr M o r i ; Szcps ans Bu t t in Galizicn, 31
>.M)tt alt, mosaischer Religion, verheiratet, Eigenthümer
lM Hcrailsgeber der periodischen Druckschrift ..Neues
^lener Taablalt " Franeiscanerplatz ? i ' . 5> wohnhaft,
' 1 " om Verfasser des lucriminirtcn Artikels nicht genannt.

daher ihn rücksichtlich des in dcr ersten AnSgabc dcr
Nummer 18u begründeten Vergehens des § 302 St .
G. B. die Verantwortung i,u Siuue des § 30 des
P. G. trifft, wogcgcu ihn rücksichllich dcS durch dic
zweite Ausgabe begründeten Vergehens des § 24 P. G.
lind in dcr Richtung des bci dcr Ausgabe dcr Nummer
190 nnd i l N des „Neuen Wiener Tagblalt" begange-
nen Vcrgchcus dcö § 9 P. G., cudlich rückfichtlich dcr
durch die nutcrlasfeucn Anzeigen dcr WohuuugSvcrändc-
rnng dcs Redacteurs, dcr Vcranstalluug einer zweiten
Ausgabe dcr Nuinmcr I^l! begrüudctcu Uebcrtrctung dcs
^ 11 P. G. uud iu Betreff der rücksichtlich dicscr zwci-
tcn Ansgabe vorliegenden Uebcrlrclung dcs ß 11 dcr
kais. Verordnung vom 20. April 1854 dic volle Ver-
autwortuug belastet.

Herr Heinrich Rcschaucr, aus Wicu, 30 Jahre, alt
verheiratet, katholisch, verantwortlicher Rcdactcnr dcr pe-
riodischen Druckschrift ..Neues Wicucr Tagblatt/' Stadt,
Färbcrgaffc Nr. 8 wohnhaft, hat dcn iucrimiuirlcu Ar-
tikel dcr crslcn Ansgabe dcr fraglichen Nummer 180
vor dcr Aufnahme in das Blatt gelesen, dcn Verfasser
jedoch nichl geuaunt, dahcr ihu rücksichtlich dicscö Arti-
kels dic Verantwortlichkeit im Sinnc dcr §§ 7 nnd 10
dcS P. «H. trifft, wclchc wider ihn nnch riicksichtlich dcr
vorliegenden Vergehen dcr §§ 9 uud 24 dcs P. G. und
dcr vorangcführtcn Ucbcrlretungcn deö 8 11 des P. G.
uud!? 11 dcr kaiserlichen Vcrordnnng vom 20. April 1851
vorliegt.

Hcrr Wilhelm Iacobi, von Hombcrg in Kurhcsscn
gebürtig, 34 Jahre alt, evangelisch, verheiratet, Vnch-
druckcrcibcsitzcr, Nenban, Vnrggassc Nr. 10 wohnhaft,
hat sich rücksichtlich dcs durch dic zweite Ausgabe der
Nummer 18«! begründeten Vergehens dcs § 24 P. G.
so wie in Bctrcff dcr hiednrch begangenen Ucbcrtrctnn-
dcs ß 11 P. G. nud § 11 dcr kaiserlichen Verordnung
vom 20. April 1804 zn verantworten.

Die k. k. Staatsanwaltschaft erhebt daher die An-
klage wider Herrn Moriz S z e p s , Herausgeber und
Eigenthümer des „Wiener Tagblatt", wegen Vergehens
dcr §8 '̂  und 24 P. G. uud der Ucbcrtrctuug dcs
§ 30, wcgcn Außcrachllafsuug pflichtgemäßer Obsorge,
sowie dcr Ucbcrtrctuug dcr 88 11 P. G. nnd 11 dcr
kais. Verordnung vom 20. April 1854;

wider Herru Heinrich Rcschaucr , vcrautwortlichcn
Redacteur, wegen Vergehen des 8 302 St . G. ; Vergehens
dcr 88 ') i'Nd 24 P. G. und der oben genannten Ucbcr-
trctnngcu;

wider Herrn Wilhelm I a c o b i wcgcn Vergehens des
8 24 P. G. und dcr cilirten Ucbcrtrctnngcn.

Es wurden sonach dcr Inhat dcs Feuilletons auS
dcr crslcu Ausgabc der Nr. 180 T. V . uud T i te l , - so
wic Aufschrift dcr zwcitcu Ausgabe vcrlcscu, evcuso die
bcidcu Ertcuutuisse ocö Wiener ^andesgcrichtcs vom 8tcn
uud 9. Ju l i bezüglich dcr bestätigten Beschlagnahme, dcr
betreffenden Ausgaben.

Die Angeklagten erklären, den Verfasser zu kennen,
ihn aber nicht ucnucu zu wollen lind sohin die volle
Verantwortlichkeit zu übernehmen.

Insbesondere erklärt Hcrr Ncschancr iu dem bean-
ständeten Artikel di" strafbaren Momente dcs 8 ^ 2 dcs
St. G. nicht finden zu könuen. Der Kampf zwischen Kirche
und Staat sei ein so allgemeiner, daß dcsscn Erwähl
uuug namentlich in ciucm Fcuillctonartikcl nicht auffällig
sein kaun.

I n die mcritorifche Vcrthcidiguug des beanstandeten
Artikels eingehend, bemerkt dcr Angeklagte, daß dnrc^ dcn-
sclbcn kcincswcgS der Elcrus angegriffen wcrdc. Es sci
vielmehr dic clerieale Partei gemeint, wclchc, wic bekannt,
dcn Kampf gcgcn dic Staatsgrnndgcsctzc anfgcno!>nncn
nud dabei vou außen Unterstützung gefuudcn habe. Er
erinnere nur an die Allocution, wclchc dic Grundgesetze
dcS Staates ebenso wie jc:n Principien vcrurthciltc,
die deu freisiuuigcu, dculcudcn Staatsbürgern am Hcrzcn
liegen.

Er erinnere weiter an dic bekannte Note, welche sei-
nerzeit Sc. Ez-ccll. dcr Hcrr Reichskanzler Frcihcrr von
Bcnst aus Aulaß dcr 'Allixutiou an dic römische Enric
richtete

I n diesem Kampfe habc auch das ..Tagblatt"
Partei geuommcn nnd insbesondere gegen den Art, 80
dcs Syllabus, welcher die Forderung, daß sich dcr Papst
mit dcn modernen Ideen aussöhnen soll, als verwerflich
vcrurtheilt, Widerspruch erhoben.

Der Angeklagte kommt nach dieser Emleltimg^aus
dcu Artitrl sclbfl zu sprcchcu und f'ndct, daß cr in ^on
'ind Sprache vielleicht anslößig gefunden Gerden töuute,
''.im-'icrmchr abcr scincö Inhaltes, sc,ncr ^cndcuz wcgcn.
Dic Staatsbehördc könne gar nichts jtrasbarcS in dcm
Inhalte finden. Redner cilirt nnn, dies zu beweisen,
dcn Beschluß der 19. Gcncralocrsammluug dcr Katholi-
ken Deutschll.uds, welcher geradezu dic Katholiken Oestcr-
nichs zum Widerstände gcgcn die Staatögcsetzc, also
znr Revolution aufmuutcrc. Icmchr nnn gcgcn das
bestehende Rcchl agitirt werde, desto größer sei dic
Verpflichtung dcS Patrioten, gcgcu diese Agitation zn
opcrircn.

R'cdncr führt nun einzeln Fälle an, wo die B i -
fchösc gcgcn die Gesetze agitircn. Beispielsweise heiße cS
iu einem Hirtenbriefe, daß der Unterricht dcr Iugcnd
Lehrern dcr Gottlosigkeit und dcö Irrthumes übcrlie^
fcrt sei, ciuc Äußerung, welche gewiß einen mehr
als heftigen Angriff auf daS ucue Schulgesetz invol-

virc. Wenn so etwas in dem Artikel stünde, dann wäre
cr strafbar.

Ans dcn ersten hervorgehobenen Absatz des Artikels
übergehend, sucht Rcducr nachzuweisen, daß diese Stelle
sich nicht ans die Gegenwart bcziche, uud daß er inso
fcrnc berechtigt sci.

Dicscr Absatz sci sonach gar nicht geeignet, gegen
den Elcrus zu Feindseligkeiten aufzureizen; die Berechn
tignng dicfcs Urlheils könne von keinem Gcschichtstun-
digcn in Abrede gestellt werden. Redner will der I n
quisition crwähncn.

Präs. Wenn sich dieser Absatz nicht anf die Ge-
genwart bezicht, so scheint es überflüssig darüber mehr
zn sprechen oder wohl gar die Vcrgaugcuhcit auzurufen.
Ich bitte Sie also bci dcr Sache zu blcibcu.

Dic zweite hervorgehobene Stelle verantwortet Ne
schauer mit der Ansführuug der Behauptung, daß diese
Stelle vom Standpunkte dcr confessioncllen Gesetze eil,
Factum sei. I n ähnlicher Weise versuchend, meist den
Beweis dcr Wahrheit uud Berechtigung auch für dic
übrigcu Stellen zn erbringen, beschließt Hcrr Rcschauer
scinc Vcrautwortnng.

Hcrr S z c p ö bezeichnet sich als den Eigenthümer
nnd Herausgeber dcs Blattes, Seine Vcrautwortnng
zerfällt in drei Theile; der erste wendet sich gegen die
Anschuldigung, die zweite Auflage nicht angezeigt zu
haben, dcr zweite gcgcn die einer Demonstration gegen
dic Rcgieruug, dcr dritte endlich ergeht sich über den
Inhalt dcs Artikels.

Er führt aus, daß er eine „sogenannte" zweite Auf
läge nicht anznzeigen in die Lage kam, weil die Con-
fiöcatiou dicscr „sogcuanntcu" zweiten Auflage mit ei-
ner Raschhcit erfolgt sci, wclchc ihm dies unmöglich
machlc. Daß cr eine nachhcrigc Nnzcigc uutcrlicß, sci
erklärlich, da ja diese „sogcuauutc" zweite Auflage mit
Beschlag bclcgt wordcu sci und cr dcr Ueberzeugung sei,
daß die löbliche Staatsbehörde vielleicht in dieser nach'
herigcn Anzeige auch die Verletzung irgend eines Para-
graphs hätte finden können.

Anf die ihm znr Last gelegte Demonstration gegen
die Regierung übergehend, meint dcr Angeklagte, daß es
ihm wohl bckauut sci, daß man wegen dcs Inhaltes
cincö Zeitungsartikels bestraft werden könne; daß dies
aber auch wcgcu dcs Nichtinhaltcs geschehen könne, sei
ihm gänzlich unbekannt nnd seines Wissens selbst im bar-
barischen Nußland nic vcrgckommcn. I n eben so witzi-
ger Weise zieht dcr Angeklagte die Discussion über dcn
Begriff „Demonstration" in Betracht und fucht auf
diese Weise dic Nichtbercchtigung dieser Anschuldigung
nachzuweisen.

Abweichend von dcr Art Rcschauers, den Inhalt
dĉ  Artikels als straflos, weil auf Wahrheit beruhend,
darzustellen, zicht cS Hcrr Szcps vor, sich iu Sarkas'
inns nnd in lcdhaft witziger Weise über dieses Thema
zu ergehen, was ihm wiederholte Ordnungsrufe seitens
dcs Vorsitzenden und dcs StaatsauwaltS zu;icht.

(Schluß folgt.)

Locales.
— (K teu e i t e fo r m.) Das l. t. Finanznn'uistetium

beabsichtigt, dcm Neichsrathe bci seinem nächsten Zusammen'
treten eine Vollage zur Regelung der Grund- und Gebäude«
sleucr zu machen und hat sich aus diesem Anlässe an die
LnndeZausschüsse der einzelnen Länder gewendet, um deren
Anschauungen hielüder kennen zu lernen und an Hand der»
selben l)ci schlichlicher Feststellung der fllr den Ncichsratb be-
stimmen Vorlage dcn ucrschiedcnen Verliältnissen nach Mög«
lichkeit Nechnlmg tiagcn zu können. Der hiesige Landes«
cnisschuh bat sich verpflichtet gehalten, dem Landtage hieuon
dic Anzeige zu erstatten und dch'cu Alschluhfassung einzuho-
len. Zunächst beantragt der Landesausschus;, dcn Gegen-
stand dem Fin !̂izauüschusse zur Bcrichtclstattuug zuzuweisen.

— ( C i n e O f f i c i a l s ! e i l e z w e i t e r C l a s s e )
ist bei d.'M Ncchnungebrpaitement des Oberlandesgerichtes
und der Obcrstaatsanwalljchast in Graz zu besetzen. Gehalt
800 fl. Äcwcil'nna/n sino bis längstens 10. October beim
Obeilandesgerichtsplasioium einzubringen.

(Ko r respondenz .

^ . S t e i l l , 90. September. ( A b t r a g u n g des
K l a n zl) i! ge l s . — Z u r F l e i s c h f r a g e . — Wochen»
M a r k t o r d n u n g . — A ü r ge r r c ch t s t a xe n.) Sehr
lieisällig wurde iu unserer Sladt die Nachricht aufgenommen,
daß die Gcmcinderepiäsentanz nach ver Andeutung ln der
Correspond«'»'; vom 23. v. M . bcrcils den desmitiuen Ab'
tanf des chcmM Staria'schcn Hauses am Ülanzhügel so
rasch und untor gar so Voltheilhaften Bedingungen reall'snt
habe: dcr Kaufpreis dclrägl ,u>r 500 f l . : ein Theil des
Hauses, das scharfe Eck, lann sogleich, der übrige aber erst
nach dcm Tode der ^citäuscrin Maria Schubcl, welche sich
oas lcbcliMnglichc Nohnunzörccht voidehirlt, dcmolirt wer-
den. Somit kann delmolcn die schon viele Jahre und aller-
»elts gcwiNischlc Erniedrigung des besagten Httgcls als ge-
sicheit betracbtlt werden. — Der pro September l. I . ge»
melrcte Flcifchtaris mit 10 und 20 kr. ö. W. hatte eine
schr lnrzc Lebensdauer, schon am 7. d. M. wutde der nie-
dese Sal; pr. 10 l i . vom Gcmcindcausscdusse wiederum a>«?
undclannten Giundcn auf 18 lr. cihobt. Diefe D'ffel!-",,
pr. 2 kr. mus; j<delniann im Verhältnisse zu dem Abstände
orr Cinkaufsprcise blzNglich der Maslochsen von den Mn-
tausövrei,en der magc«en Kühe al3 zu gering ettennen.
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daher sich auch dic Magen unserer Köchinnen, sowie der
Stadtatmen seit dem WindelunMage, 7. d. M . , sehr ge-
steiget haben. — Wegen d.r uon Tag zu Tag steigenden
Theuerung der gewöhnlichen Lcbenömilttl hat der Gemeinde-
ausschuß mit großer Vtajorilät beschlossen, an der. Wochen-
niältten den (iinlauf der Llbenc-aitit^l von Seile der Greißler
und Standhii'xdler vor I I Uhr früh uittcr Ellassanction zn
verbil'tin - der ^'lnMmeister sah Üch jeloch veranlaßt, dic-
sen Äeschllls, als mit dem freiheitlichen G.isle der neuen Ge-
werbeordnung nicht veillaghar, zu sisliren i man ist nur auf
den ölusgang dieser Ängele^enbeit ^spannt und wir werden
den diesfalligen Entschied der Äezilt^dauptmannschast seincr
Zeit millheilen. Es ware überhaupt wünschenöweilh, wenn
derlei interessante Vortommnissc aus dem Gemeinoelelien
auch von deu übrigen, namentlich von den Stadtglmcinoen
unseres Landes durch d'olrcsponde!'zen belan»! gemacht wer-
den wülden. — I n Vrzug ans die Pro jek te lHinsübiung
von Gemeinoetareu wäre zu erwähnen, dah bei unö schon
jchl die Vttrgecrechlstare sür Fremde mit 2ü f l . 50 lr.
osterr. Währ. saclisch eingehobcn w i rd ! es wäre somit einc
weitere Tore zur Clwelbunc; der Gemeindcburgelsctiasl
drückend.

Vefflntlichcr Dank.
Den zwei Herren Gemeindcrathcn der ftüdtischcli

Armensectimi, wclchc durch ihr freundliches Vcmi'chcn
um das Tüinnicll, von frciwillisscli Bcitlägcn zn Oilii-
steu dc« hkMcu Arnicüfoiidcs dci, Betrag pr. ^ I ^ sl.
rrziclten und dieses Ergebniß dcin Ariucnsonde ^lfiihvlcn,
wird hicmit der verbindlichste Dank ausncsprochkn.

Sladtmaaislrat Vaibncl,, nin l!>. September 1808.
D r . (5. .H. (5ofta,

Bürgermeister,

Aus drn Landtugen.
V i n ; , 18. Scptenlbcr. Nappoltcr nnd Genossen

beantragen die Verfassnnss cincs GcsctzcS wcgcn Anshc-
bnnn des politischen Eheconsenses. Der Antrag wird
dem (Äemeindcanilschnsse zugewiesen. Die Ncgicrnngouor-
lagen nbcr Abändernng der Gcincindevcrlrctung und der
Gemcindcslatntc für Vinz nnd Stcyr werden ohne De-
batte angenommen. Die Ncgicrnngsuorlagcn betreffs
AuSschlicßnng uom Wahlrechte nnd der Wahlbartcit
zum Landtage nnd die Bestimmnngen bci Vcrnrtbcilnng
oder Untcrsnchnng eines Abgeordneten wnrdcn uom Vcr-
fassnngoanoschiissc, in ein Gcsctz znsalnnicngczogcn. Nach
erhobenen (äinwcndnngcn des Statthaltcvo werden die-
selben über Antrag des Dr . Fignly an den Ausschuß
behufs Trennung in zwei Gesetze znriickgclcilet.

O r a z , 1'.». September. Wanisch nnd vierzehn
Cousorien stellen den Antrag, der ^andcsansschub habe
dein nächsten Landtage ein organifchcö Statnt iiber die
Dotirung der Volwschnllehrcr uorznlcgcn. Dr . Woschniak
bcgriindct die Interpellation wegen der nationalen Glcich-
vcrechtignng sehr ausführlich; der Statthalter verspricht
die Äcantwortnng der Illtcrpellatio». Bezüglich dcö
Verlaufes von Eisenerz wird der dringlichste Wunsch
ausgesprochen, die Regierung inögc die Interessen der
Eisenindustrie anch im Mnrthalc thnnlichst bcrncksichti
gen, und beim Verkauf von Eisenerz sowohl wie von
Ncnberg und Viariazcll eine forstmäßigc und nachhaltige
Ocwirthschaftnng dcr Waldnngcn gehörig sicherstellen.
Weiler gehende Anträge wnrdcn abgelehnt.

A g r a m , 19. September. I n dcr hentigcn Üand-
tagSsitznng wnrdc nach Lcsuilg mehrerer Petitionen nnd
Beschwerden nnd deren Ucberweisnng an die betreffenden
Ausschüsse dic Eingabe dcö Patriarchen Älasireuic und
Bischofs Grnic verlesen, worin sie ihr Ausbleiben vom
Landtage cntfchnldigcn. Dcr Abgeordnete Brlic beantragt
hierauf, die Äischüfe Stroßmair, Vlicolajcvic nnd Kralj
nochmals zum Erscheinen im Landtage aufzufordern, woranf
Abg. Voncina nach vorgenommener Zahlung dcr Anwe-
senden constatirt, daß noch nicht einmal die Hälfte dcr
Landtagsabgeordnctcn vorhanden ist.

Neueste M .
M a d r i d , U). September. I n Caoix sind in Folge

eines Pronnnciamcntos im progrefsistischcn Sinne Unrnhcn
ansgebrochcn. Äian glanbt, die iiönigin werde den Mar-
quis dc Havanna lnit dcr Bildung cincs neuen Eabi'
nets bcanftragen. Dcr Vclagcrnngöznstand wird vcrtnn-
digt werden. Madrid ist ruhig.

P a r i s , ^ 1 . September. (Tr. Ztg.) Der „Moni-
tcur" meldet.- Das Unlcrnchmcn dcr Progrcssistcnpartei
in Cadij,- ist durch Bcthcilignilg von Mannschaften mehre-
rer Kriegsschiffe von ernster Bedeutung. Die Nachrichten
nber den ClMaltcr der Unruhen find noch unvollständig.
Die Zusammenkunft dcö Kaisers nnd der Konigin hat
dieser Vorfälle wegen nicht statlgefuudcn. Prim sollte
am ^0. Scpt. nach Madrid abreisen.

P a r i s , 2 l . September. (Tr. Ztg.) „Ganlois"
nicldct: Die revolntionärc Äewcguug an mehreren Punk-
ten Spaniens ist wegen Mangels an einer einheitlichen
Lcitnng gescheitert. Große Anfregnng herrscht in Ma-
orid nnd den Provinzen. - - „Tempo" meldet: Biclc
spanifchcn Flüchtlinge verließen Paris. — „Figaro"
meldet: Diesmal fei es eine ernste Bcwcgnng. Alle
Pattcicn feien gegen Isabella vcrbnndcn. „Opinion",
„France", „Pays" meldet gcrüchlweisc die Aboantnng
dcr Königin von Spanien- Die Znsammcntnnft Na-
poleons mit dcr Königin von Spanien hat nicht statt-,
gefunden. Gonzalez Bravo gab seine Demission, Concha
nahm dcsfcn Stelle an.

Tell'al'aphisch? EUechsrlcourse
l? ,̂!:! ^ 1 . Seplcinlx'l.

^iuu^inbcl^ii.süns)?.!!). — t)p^re.i)iauonul Äi'lryrli (>1.̂ !Ü. l«^<)»r
ölaulsaulcycl, ,^0.^0. — ^uukacttN! 7<^. — Hrudttaclle,» ^h.i.5»<).
.̂'«udon N l i . j ü . — si lbrr 113.75'. — ̂ c. l' T^x'ui^! 55i<l.

Kandel und ^olkswirthschastliches.
Lalbachrr Gcschäftobcricht

uoni 1l>. Scplcindrr.

Dis Zufuhr uon Gelrcidc >uar in dcr u^slc>ss î,sn Woche
sehr späv'ich, da s»n.>ohl daö schlcchle Netter wie die Feldnrb^itrn
den Vandmcmn hindern seine Äudenproduclrzn ^ inrt le zn dringen,

W e i z e n , ungarischer nnd Banaler Frnch!, ging in dn,
^iagazincn zn dcn uorn'öchenllichrn Preisen ali, doch gali rs hier
nnd da hcrcitö Concessionen im Preise.

ik o r n ist zienilich gefragt und slcllt sich schünc ungarische
??—78pjitndlgcr Waare c>uf f l . !i,s»O-!i »^ Pr. Ätctzcn ; rlicnsu
liclielil isl

V r ä n ̂  e r st e, welche in schöner Qual i tät sl. A 70—!l,W
holte

H a f e r ist ebenfalls in glll>.'r S l immnng, nnd behielt l,ci-
läufig die Preise der Vorwoche. 48—4l>pfil!!dia.c Waare wird
geriu' mit sl. ^ . 1 0 - 2 . 1 5 pr, Mctzen bezahl!.

I n F i s o l e n wnrde einigeö zna/führt; inan bezahlt für
schöne röche niercantilc Waare zwischen f l . 4.üd ja s^gar sl. 4.7s»,
doch erlitten am Schluß der Woche die Preise wieder einen Ab-
schlag, so daß man gestern iibcr f l . - 1 ' / , nicht mehr anlrgcn
wullle,

Von L e i n s a a t war gar nichlö zngesilhrl; bei dnsmi
Vodenprudnct bringt der Oelschlngcr seine Spesen lanm herans,
nnd zn den Kostm, wie dcrsellie sich die fnichleil Oültuch^n in'ü
Ealcu! ninini i , tonnte sich )edcr der i!aiidwirlhe diesen Fnüerstoff
bei dcr erstbesten Fabrik in wasserfreier, hallbarer Waare und
.^) " / , billiger w'richafs>'li, — obendrein länst derselbe Gefahr, sci-
ncm iDiasiuich dnrch Fiitternng mit schimmlichl gewordenen äin-
chcn, tici N'elchcn belniinllich dcr Protmi-Slof f zerstört ist, stall
zil Hilden, wcscullich zu schaden.

Bon L e i n ö l tanirn Kleinigteilen auf den Mar l t , die mit
sl. ^6 -^ i ( , ' ' / , erste Kostcil abgingen.

Von K l c c s a m e n , dessen Onal i lä t heuer ziemlich uicl zil
wlliischen übrig Ilißl, wnrde einiges zugeführt und mehrercö fNr
Viesernng anget>olen. llnserc Producenten nnd Zwischenhändler
gcl'ci! sich fast alle dem Wahne hin, die Saal innsse uoihwendi-
gerweise henrr wieder einmal anf dir Preise uon ^<!(» lummeii;
sc> uiel man bis jetzt benrtheilcn tann, i l l die Qual i lä l der heu-
rigcn Saat bei lveitem nicht mit der des Vorjahres zn verglei-
chen ; w i r rathen jedem Konsumenten, für 1867er Saat eher
sl. 27 ' / , — ̂  zn bewilligen, alö fiir Henrigen Samen sl. 2 l —22,
nm so gewisser, als es constalirt ist, daß dri gntrin ^ager acht-
jährige Saac ebenso teimfähig war, »vie jene oeö vorhergegan-
genen Jahres -- Die Eigner verlangten silr Henrike Saal an-
fangö f l . ̂ !^, nnd wären'gewis, bii< anf f l, 2^ hernbgegangen,
wenn ihnen überhaupt dafilr ein Anbot gemacht worden wärc
Wien, Prag nnd Pest halten in rother Saat gleiche, aber anch
billigere Preise wie 5,'aibach.

Die Nachrichten ilber
Z w e t s c h l e n lauten in Betreff der anznhcfsendcu Naccolla

sehr günstig, nnd so viel w i r anö verläßlicher Qäellc erfahren,
haben nicht allein dic Zwetschken Prodnzirenden Gegenden dcs
österreichischen ilaiserstaates reichliche Fechsnngen z,l crn'arlcn,
sondern eö hat daö nördliche, Deutschland, die Ma in - nnd Rhein-
Prouinicn, (5na,land nnd da? südliche Frankreich günstige Lese»,
nnd w^r lönncn iniö hcule, bereis da^ Prognosticum stellen, daß
wir in diesein ^bsl für den Norden teinril Äbsal^ finden werde»;
nach Zwelfchlenfässcrn ist Nachfrage, weil man die Waare elmi
lranüp^rtsähig machen n.>ilt, und wir sind dcr unmaßgeblichen
Ansichl, d<! man selbst bci Cintanj Vasi? f l . 1 erste Kosten ^
zn teincm dantbaren Geschäft bringen wird,

I n H o n i g haben sich die Preise ebenfalls anf demselben
Standpnnlte, wie in der Vorwoche erhallen; mau zahlt f l , 13,
iin allerhochsteil Falle sl I c l ' , , iu ersten Kosten.

H ä n t e und F e l l e . — Trockene Klih- nnd Ochsenhänt,',
je nach Qnall tät und Gewicht f l. 1 4 - 5 1 , frische mit Hcrn pr.
Ctr. f l . ^ - i . ' l , troaenc Küh- und Ochsenhänte mit Horn, Oe-
wlchl ,'>'1-40 Pfd. pr. Paar st. 5 ^ - W ; .ttalbhanle, hiesige, pr,
Paar fl. 6 (!'/., frifchc niit HNanen f l . Ö/ - ^» pr. Etr, trockenc
mil Kopf ohne Klanen f l . 1 1 0 - 1 1 5 . — Pfcrdrhäntc pr. Paar
sl. « - 1 l . Schaffelle, hiesige rauhe, für Kürschner, nach Qua-
Iitäf, pr. Paar f l . 1 ,50-1.60, Schaffelle, geschorene, für Ledcrer
fl. 1,^0 - 1 4 0 . Bockhäntr, erster Stich, trocken, miiidrstenS 8pf.
pr. Paar, Pr. Pfund 7 5 - 8 l ) l r . geringere 6 5 - 7 0 l r . Dackel'
fcllc, lrücr Stich, pr. Paar ebenfalls circa ft Pfd. pr. Pfund
!!«—40 tr. Schnitzbock, trocken nnd gesnnd, pr. Clr. st 5 5 - M

FUr Hasenbälge, Wintcrwaarc, j'c nach Sortiment, fl lr M
^lück f l . !j<)—3^j

Ueber Füchse-, Marder-, I l t i s - , Otter- und Katzcnbiilge
werden wir in 6 - 7 Wochen die annähcrungSwcisen Ctnlauss'
preise bringen,

K i y f e l l c , Spätstich 40-<;0 l r . , Lammfelle für Handschuh-
ledcr ^»0-d0 l r . Von genannte» drei Gattungen Fellen ist der
Preiö eigentlich erst im März zn bestimmen, da jetzt w^nig an-
lommt. Schweinehänte, heimische, pr. Pfd. 1 ^ - 1 4 lr., croa'tische,
pr, Psd. 10 l l sr. lomnisn jetzt »och wenig vor, docks bildet
sich in 4 ü Wochen darin ei» lebhastercs Geschäft.

K ü m m e l wird wenig zugeführt; man verlangt für schöne,
rciuge,ieble Wccheinnwaare st, 1 ! ' - 2 ^ , wi r verschaffen un^ Po!'
nifchc nud säcl'sischc Waare, nach Lnibach gelegt, n,n circa f l . ^ ' / .
billiger.

K r a u t , eingesäuert, auf Lieferung fl, 5 - 4 ' / , ohne Faß,
doch lvmmcn wi r damit in ^ Muiialen vielleicht anf den doppel-
ten Preiö.

F l r a i l l d u r a , 21 . September. ?lnf de,n heutigen Mar l ic sind
erschienen.- 6^0 Wagen mit Getreide, 2<: Wagen mit hen mid
Stroh, 30 Wagen mit Holz, A«0 Stück Schweine, 4 Wagen
mit Zwiebel nnd 12 Wagen mit Wachholderbecren.

Durchschni t ts-Preisc.

Weizen pr. Mctzen 4 , 75 j Butter pr. Pfund . ^ ^»
Koru „ Z 33 Eier pr. Stück . . — 2
Grrstc „ — » Milch pr. Maß . — 1t»
Haser „ 1 50 Nmdsteisch pr. Pfd. — 20
Halbfrncht „ - ._ Kalbfleisch „ — 22
Hcidrn „ 2 !>0 Echiveinefleisch „ — 22
Hnse ,. 2 30^ Schöpsenfleisch „ — l4
Knknnitz „ 3 20 Hähndel pr. Stück — 25
Erdäpfel „ 1 40 Tanben „ — 10
L>»ft!i ,. 3 i 52 ^ Heu pr. ^eutuer . — ! <?»»
El'bseu „ — ̂ - ! Stroh „ . 15
F's°lrn „ 3^84!! Holz, harlrö, pr.Klst. 5 ü<1
NlndSjchmalz pr. Psd. — 47^ — weicheö, „ 3 90
Schweineschmalz „ — 42! Wein, rother, pr.Nimcr 6 l - ^
Speck, frisch, „ _ 38 - weißer „ - - — -
Speck, geräuchert, Pfd. — 40

Angekommelle Fremde.
Am 20. September.

H t a d t i M i c n . Dir Hcrrcu: Rilter v. Schab, t. l. Oberst,
vou »liidolfswerth. - - Soua, Slnatöanwalt, von Essel. ^
Zalraj^el. Kanfm,. von Trieft. — Frau v. Schcy, von Wie»'

i f l e f . i n t . Die Hcrrcu: Welsch, und Lauritsch, von Nat'cl. - '
llrb.ni, von Kronan, — v. Rosenberg, von Wien — Ala",

^a» lm. , von K'anlscha. — Panliu, Verwalter, vou Thnrn.

i,l Lailwch.

^ Z ! Z '2 ^ Z n ^ ! ^ »> ^ "<Z^

0 l l . Mg, ^25,?^ .j 'N.i» windstill dichter N e b e l t ?

l 0 . , Ab. i>24.« !-i-13,4 windstill Gewitlcrreg.j "
Morgcnnebel. Den ganzen Tag bcwöllt. Gcaen ä l>h>'

etwas gelichtet. Abends grelle Blitze. Gewitter auS S W Platz'
l / F " ' ? ^ ^ " ' ^ ^ ' " ^ t hindurch Blitze. Das Tageömitttl »"
Warme -^13 6', um 2'8' ilbcr dem Normale,

Verautwortlicher Nrdaetrur: Iguaz v. K l c i u in a y r-

R n l ' l n n l H o l ' i ^ t W i e n , 1!», Scplember Die Börse verlief im Ganzen genommen in ziemlich fester Haltung. Fuiidö nnd Aclieu haben theilweise, Anfbcssernnge» zn verzeichnen DcU's"'
K l N ^ i , t t l l l l . l U ) z . und Valuten blieben unverändert. Geld stilssig. Geschäft befchräutt. . . ^

Veffentliche Tchuld.
^. des Staates (sür 100 st.)

Oeld Waare
3n U. W. zu 5p<lt. fUr 100 fl. 54.00 54.W

dclto u. I.i««,;<; . . . . 57.«0 5«,—
detlo rückzahlbar (>) . . . 94.— 94.50

Kilbcr-Aulehm vo« 18^4 . . ttU.— 6^50
Silbcranl. 1«<;5 (Frcs,) rückz.chlb

i n 3 7 I . zn 5p(it. iür N)0st. ?1.— 7150
Nat,-Anl.mll Iä!i,.Couft. zu5"/., «1.80 6 2 -

„ „ „ Apr.-Eoup. „ 5 „ 61.80 ! i 2 . -
Metall.qnc« . . . . „ 5 „ 57.20 57.W

detto nnt Mlll-Loup. „ 5 „ f>7.50 57 70
dttto „ 4,;,. 51>><) 5 2 _

Mit Verlos, v. 1.1889 . . . 105>. iuu__
,. „ „ 1854 . . . 77. - 77>i(>

„ „ „ „ 1Ktt0zn500st. 82.20 82,30
„ „ „ I860 „ 100 ., 90.75 91.50

„ „ „ „ 1864 „100,. 92.60 92.70
<lomo-3lculensch. zu 42 1<. ,iu«l. 23,— 24.—
'^llNiaiueu 5perc in Silber 105 50 U)!i.-
U. drr Kronländer (für 100 st.) Gr.-Entl.-Oblig.
^iederösleneich . zu 57.. 86.40 86,80
Oberöstt'rreich - ,' ^ „ 8«. - 89. -
Klll,bl,lt, " ' " 5 "— 8 8 . -

Geld Waare
Böhmen . . . . z u 57 , 92.— N2.50
Mähren . . . . „ 5 „ 89.50 90.—
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.50 8 9 . -
Steiermarl . . . „ 5 „ 86.— 86.50
Ungarn „ 5 „ 7 4 . « 74.50
Tcmcscr-Bana: . . ,. 5 „ 72,75 73.—
Erac-liru uud Slavonien „ 5 ,. 74,— 75.—
Galizieu . . . . ,. 5 „ 6-<.75 65.75
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 70,50 71 .—
Bntomna , 5 „ 65.— 65.50
llng. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 71.50 72.5"
Tem.N.m.d.V.-C. 1867,, 5 „ 7 0 . - 70.50

A c t i e n (Pr. Stilcl).
Nalioiialbllnt 716.— 71?.—
Kaiser Ferdinands-Nordbahn

zu l0O0st. ö. W 1840.—1843 —
Kredit-Anstalt zu 200 st, ö. W, 207.50 207.60
N.ü, Escoln,-Ges.zl'500st. ö.W. 625.— 630.—
Stlltöcisenv.'Gls. zu 200 si.EM
, °der 500 Fr ^51.20 251.4',
Kais. Ells. Bchu zu 200 s.. CM. 159.50 160.—
Süd,-uordd.Vcr,-B.200.. .. 148 50 14^75
Vttd.St.-,l.-ven.u.5.-i.E.200st.

ö. W. oder 500 Fr. . . . 184.70 184.90

G«>ld Waare
Gal.Karl-Lnd.-B. z.200st.EM. 207./5 208. ' -
Böhm. Weslbahn zn 200 st. . 152.50 152.75
Och.Dou.-Dampfsch,-Grf.«-« 525.— 5^7.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z Z 228.— ^ 2 . —
Wicu.Dampsln.-Actg, . . . 360.— 370.—
Pester Ketteubrücke . . . . 430.— 435.—
Anglo-Austria.Banl zn 200 st, 161.— 161.50
Lemberg Cze'nnwitzcr Acllcu . 183.50 184.—
Vcrsichcr.-Gescllschast Touau . 250 - 2 5 5 . -

P f a n d b r i e f e (fllr 100 st.)
National- ^
baut anf ^ verloSbar zu 5V, 96 80 97. -
(5. M. j

Nallonalb.aufö.W.uerloöb.5,, 92 25 92.50
Ung.Bod.-Crcb.-Anst. zu5'/, „ 91.— 91.50
M g . öst, Bodcn-Crcdit-Änstalt

verloöbar zu 5"/, iu Silber 102.50 103,—

«ofe (pr. Glück.)
Ered.-Ä.s.H.u,G.z.100st. ö.W. 136.75 137.2')
Don.-DmPfsch.-G.z.100st.EM. 9 2 . - 93. -
Stndtgnn. Ofen „ 40 „ ii. W. 30.50 31.—
Estcrhazy zu 40 st. EM . 160.— 163,—
Salm „ 40 „ „ . 3 7 . - 38.—

G c l d f ^
Palffy zu 40 st. CM. 28.- Z ^
Clarl, „ 40 „ „ . 3150 " ' ,
St. GeuoiS „ 40 „ „ . 29.-^ ^ ' ^
Wiudischgrätz „ 20 „ „ . 20.^ ^>o
Waldstcin „ 20 „ „ . 20.50 ^ -5 ,
Kcglcvich „ 10 „ „ . 14.50 l . ' - ^
Rudolf-Sti f tung 10 „ „ . 13.50 ^^

Wechsel (3 Mou.)
Augsburg für 100 st, südd. W. l'5.80 A . ^
Fra»lsurla.M.100st. detto ^ . - ^ 0
Hamburg, für 100 Mart Banlo 84.60 ° » ' ^ ,
London für 10 Pf. Sterling . N 5 5 ^ ' . '75
Pari« für 100 Frantö . . . 45.70 «> ,

(5ou rs der (Heldsovten
,u.,>> Waare

<-i lr
K. Münz-Ducateu . 5 st. 50 lr. 5 st. ̂  '
>.>iapoleouöd'or . . 9 „ 21 „ ^ " ^ „
Nuss, Imperials . — ,, - « ^, " ^91 „
Bereinsthlller . . 1 .' "9 « u ' , . ) ' „
Silber . . 113 „ 25 „ N6 ,. '
Krainische Grunde..llMu^-Oblig°ti°llen. P " '

Ulltnotnuua: 86.50 Geld. 90 W«ar,


